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Inegs- W LbromK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

22.Oktober. Bei Czartorysk, wo es den Russen ge«
t war, einen Keil in die deutsch-österreichische Front zu
. wird der Feinds unter schweren Verlusten geworfen,

mehr als 50 ständiger Artillerievorbereitung begann
allgemeiner Ansturm der italienischen Armee gegen die
ländische Front . Die Italiener wurden überall zurück-
igen und erlitten schwere Verluste. — Auch auf dem
i von Doberdo sowie an der Kärntner Front scheiterten

angesetzte italienische Angriffe.
L Oktober . An der Nordspitze Kurlands landen

ie russische Kräfte. — Bei Czartorysk schreitet der
'österreichische Gegenangriff fort. — Auf dem Balkan«

„Hauplatz wird der Drina -Übergang bei Kiepras er-
igen. — Die Serben erneut auf allen Fronten zurück«

, — Die Bulgaren besetzen Negotin.

Italiens Hörigkeit.
M die Gemeinschaft mit den Mächten des Vier-
>des keine Erhöhung des internationalen Ansehens,

jmniger eine Stärkung der sittlichen Autorität eines
!zur notwendigen Folge hat, diese bittere Erfahrung
allen jetzt an seinem Teile reichlich auskosten. Die

rochen seines neuen Bundesverhältnisses sind vor-
voll Zank und Arger haben sie abgelöst, und

peratur der Beziehungen zwischen Salandra und
zwischen Sonnino und Grey erinnert mehr an

|oftige Wetterlage in Rußland als an die Sonne
Nun steht gar noch der Winter vor der Tür:
der tritt das italienische Parlament wieder zu-
>essen Vollmachten für die Regierung mtt Ende

Hres ablaufen. Dann wird sich zeigen, wie die
Kriegserlebnisse die Stimmungen des Volkes
haben; die Bilanz wird jedenfalls hinter den

Erwartungen sehr erheblich zurückbleiben.
Beschluß der italienischen Regierung, jede un-

lre Beteiligung an dem neuen Balkanunternehinen
?Len- hat in London und Petersburg wie ein

gewirkt. Er wurde zwar mit der
ung etwas schmackhafter gemacht, daß Italien die

seiner Bundesgenossen durch gesteigerte Tätigkeit
® österreichischen Kriegsschauplatzunterstützen werde,
«der Tat hat ja auch, wie die Berichte des

Generalstabes zeigen, General Cadorna zu wuch-
«ngriffen ausgeholt , die, wie es scheint, alle

Versuche zur Erschütterung der Front unserer
Arwssen bei weitem übertreffen. Aber einmal weiß
!" cht erst seit heute, daß die Herren von der Entente
WKämpfen am Jsonzo und in den Tiroler Bergen

ö«?* mäßiges Interesse haben, und überdies sieht
danach aus , als sollte den Italienern diesmal ge-

JR ® ihnen bisher trotz gewaltigster Anstrengungen
Ib ist. Die Italiener sollten für englisch-
tLen bgsziele eingefangen und eingespannt werden,
k̂ ? Eenische; nun sie aber Miene machen, sich auf
i uüÜi du besinnen, werden sie wie bessere Schuh-
.«Mwelt. Was die neuen Bundesgenossen sich von
weit f 6n  R ^ unden der Ententepresse für Liebens»
, ftiS '?öen müssen, das hätte ihr oberster Sänger und
ifZÜ!1*e d 'Annunzio, sich noch vor kurzem gewiß

lassen. Mer so streng die Zensur in Peters«
Ki' 11 daris und in London ihres Amtes auch im

? "ltet, den italienischen Genossen gibt sse
„b der Angriffs- und Spottlust der Blätter preis.

s«q nuF ein Beispiel anzuführen, die Petersburger
* lernia" Italien zu bedenken, daß es unter dema. v ‘V“ ■oianen zu oeoenren, oatz es unrer oem

>̂ -j77 ^lchs . Englands und Rußlands , die allein
* *£ « « ** «*  führen , einen Angriffskrieg habe

^en. der keinen weiteren Zweck habe, als An«
Mebiete zu beftiedigen, die seit langen Zeiten

*. -il9arn  gehören . Italien hüte sich aber,
auszudehnen und Deutschland den

und weigere sich Truppen nach
öu senden, obgleich es an der kurzen
Grenze nur einen Teil seiner Kräfte zur

D/Mgen könne. Aber die Rechnung Italiens
bi, ^ Rußland , Frankreich und England, nach-
einen̂ -n&e aus ihren Landen vertrieben haben
^paratfrieden abschließen, dann werde

&en ns in' ^ ne  etwaigen Eroberungen wieder
täte Italien gut, den Krieg nicht

|| q fiinmSf/Ybim 11t filfirutt flUrtfrtllftüchtigen Gmndsätzen zu führen. Worauf
tn to !n^Ĉet ®e‘te  wiederum zu hören be«

^ ' Wahrheit Italien einen Verteidigungskrieg“ st-tz r ' " oiwuen einen ^ erreiolgungsrrwg
f im ^ prJ etn  gesamtes kampffähiges Heer gegen
>A, a, g 'h  eö könne also gar nicht zu gleicher
^Auswärtigen Expeditionen teilnebmen.

Aber was hilst's ? Der Vieroerband sieht sich so ziem¬
lich am Ende seines Lateins angelangt, und das könnte
ihm gerade noch fehlen, daß die Italiener ihr Kriegsziel
ganz oder auch nur teilweise erreichen, er selbst aber aus
dem gewaltigen Ringen mit leeren Händen und zer-
fchundenen Gliedern hervorgeht! Je ratloser man der
herannahenden serbischen Katastrophe gegenübersteht, desto
wütendere Blicke wandem nach Rom. Und die Italiener
wissen nur zu gut, daß die Herren in London, wo der
große Geldbeutel zu Hause ist, auch gegen Bundesgenossen
die Peitsche zu schwingen verstehen. Deshalb der neue
Ansturm gegen die „unerlösten" Grenzen, um wenigstens
den guten Willen zu zeigen, von den gemeinschaftlichen
Sorgen einen angemessenen Anteil auf sich zu nehmen.
Wer die Stimmung , da die Salandra und Genossen den
Stock, mit dem sie gezüchtigt wurden, noch in Demut
küßten, die scheint allerdings verflogen zu sein. Die Hörig«
keft beginnt zu drücken und zu schmerzen, je länger der
Krieg dauert und je maßloser die Anforderungen werden,
zu denen eigene Ohnmacht die Drahtzieher in England und
Rußland antreibt . Warten wir vertrauensvoll ab. wie die
Dinge sich weiter entwickeln werden; der kommende Winter
wird der Selbstbesinnung, die sich offensichtlich vorbereitet,
nur förderlich sein.

polirifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

, + Das sächsische Ministerium hat nunmehr grundsätzlich
die Einführung eines Zuschlages zur Einkommensteuer
beschlossen und wird eine entsprechende Vorlage dem am
9. November zusammentretenden Landtage unterbreiten.
Maßgebend hierfür ist gewesen, daß bereits das Jahr 1914
mit einem beträchtlichen Fehlbetrag endete, daß das
kaufend Jahr naturgemäß einen noch höheren Fehlbetrag
aufweüen wird, dessen Endsumme sich natürlich aber noch
nicht übersehen läßt . Man will aber den Fehlbetrag , den
der Voranschlag für die Jahre 1916/17 ergibt, möglichst
aus neuen Einnahmen decken, um die Staatsschuld nicht
noch weiter anwachsen zu lassen. Die Gestaltung des Zu¬
schlages ist im einzelnen noch nicht bestimmt festgelegt, aber
man will soziale Rücksichten nehmen und die untersten
Einkommenstufen freilassen.

4- Auf die Glückwünsche des Bundesrates , des Deutschen
Reichstages, des preußischen Abgeordnetenhauses und der
Stadt Berlin aus Anlaß des Hohenzollernjubilaums sind
persönliche Antworten Kaiser Wilhelms eingegangen.
In der Antwort an den Bundesrat heißt es u. a.: . Das
Bewußtsein unzerreißbarer Zusammengehörigkeitund kraft¬
voller Einigkeit der deutschen Fürsten und Stämme gibt
uns allen die feste Zuversicht in den weiteren Erfolg der
deutschen Waffen und eine glückliche Zukunft des Vater¬
landes , dessen bisherige Geschichte so sichtbar den Stempel
göttlicher Gnade und Führung trägt/
y74- Die Bekanntmachung des Bundesrats über die Re¬
gelung der Butterpreise ist sofort nach ihrem Erscheinen
,n Kraft gesetzt worden. Von den einzelnen Bestimmungen.
Sie schon bekannt gegeben sind, ist besonders diejenige über
den Grundpreis für das Reichsgebiet bekannt. Danach ist der
Reichskanzler ermächtigt, Grundpreise für Butter am Ber¬
liner Markte festzusetzen. Der Grundpreis ist der Preis,
den der Hersteller beim Verkauf im Großhandel frei Berlin,
einschließlich Verpackung, fordern kann. Die Grundpreise
werden unter Berücksichtigungder Gestehungskosten und
der Marktlage von einem Sachverständigenausschuß, dessen
Zusammensetzung und Verfahren der Reichskanzler bestimmt,
ermittelt und laufend nachgeprüft.

-ill Die vom Bundesrat erlassene Bekanntmachung über
eine Vorratserhebung von Getreide bestimmt, daß diese
am 16. November stattfindet und sich auf die Vorräte von
Brotgetteide , Hafer und Mehl erstreckt. Von der Aufnahme
der Mehlvorräte werden die Unternehmer landwirtschaft¬
licher Betriebe, die das Recht als Selbswersorger in An¬
spruch genommen haben, bettoffen. Außerdem werden die
Brotgetreide -, Hafer- und Mehloorräte festgestellt, die sich
im Gewahrsam von Kommunalverbänden oder für
einen Kommunalverband als Empfänger am Er¬
hebungstage auf dem Transport befinden oder von
Kommunalverbändcn bereits an Bäcker, Konditoren oder
Händler sowie an Tierhalter abgegeben, aber am 16. No¬
vember noch vorhanden sind. Die Bettiebsinhaber sind
zur genauen Anzeige ihrer Vorräte verpflichtet. Vorräte,
die in fremden Speichern oder dergleichen lagern oder von
Selbstversorgern oder Kommunalverbänden an Trocknungs¬
anstalten oder Mühlen überwiesen worden sind, sind von
dem Inhaber anzugeben. Wer gegen die Bekanntmachung
verstößt, hat empfindliche Geld- bezw. Gefängnisstrafen zu
gewärtigen.

Balkan ftaaten.
X über einen seltsamen Tokumentenfund in Belgrad

wird dem „Az Est" aus dem österreichischen Kriegspresse-
guartier berichtet: Nach der Einnahme Belgrads hielten
ungarische Gendarmen Haussuchungen in den Wohnungen
ab Bei dieser Gelegenheit wurden Papiere vorgesunden,
die mit dem vor zwei Jahren eingetretenen Tode des
serbischen Patriarchen Lucian Bogdanowic in Verbindung
stcbeu Aus den Briefen gebt hervor. daß Bogdanowic

wegen seiner Königstreue in Serbien sehr gebatzt würbe.
Die Briefe beweisen, daß politische Kreise in Belgrad fest
entschlossen waren, den Patriarchen aus der Welt zu
schaffen. U. a. wurde ein Schreiben vorgefunden, in dem
oorgeschlagen wird, den Aufenthalt des Patriarchen in
Gastein zur Verwirklichung dieses Planes zu benutzen.
Dann könne es leicht geschehen, daß der Tod des
Patriarchen dort einem Zufalle zugeschrieben werde. Es
ist daher sehr wahrscheinlich, daß Bogdanowic tatsächlich
einem Mordanschlag zum Opfer gefallen ist.
Hua In- und Ausland.

Danzig , 22. Okt. Bei der heutigen Landtagsersatz¬
wahl im Wahlkreise Danzig 2 wurde für den verstorbenen
Kommerzienrat Münsterberg(Fottschr. Vpt.) Chefredakteur
Dr . Herrmann mit sämtlichen 454 abgegebenen Stimmen
gewählt.

Köln , 23. Oft. Fürst Bülow erkrankte hier auf der
Durchreise. Nachts wurde der Arzt geholt, der Fürst konnte
aber heute morgen die Reise nach Baden-Baden fottsetzen.

Stockholm, 23. Oft. Als Antwort auf den Protest der
schwedischen Negierung wegen Beschießung des deutschen
Dampfers „Germania " in den schwedischen Gewässern,
hat England eine Note überreicht, die versichert, in London
werde die Angelegenheit genau untersucht werden.

Luxemburg , 23. Okt. In einem Ministerrat ergaben
sich Meinungsverschiedenheiten zwischen der Groß¬
herzogin und einzelnen Mitgliedern der Regierung , so
daß die letzteren ihre Entlassung gaben.

Kapstadt , 23. Oft. Die Wahlen für das südafrika¬
nische Parlament sind zugunsten der Regierung ausge¬
fallen. Die Stellung des Ministerpräsidenten Botha ist
unerschüttett.

Sofia , 23. Oft. Das Kriegsgericht verurteiste den
Agrarier Stambolisky wegen antimilitaristischer Propa¬
ganda  zu lebenslänglichemGefängnis. Wegen desselben
Vergcb-'Ns wurde der Abgeordnete Cbarenkoff zu zwei Jahren
Gefängnis neiurteilb

Budapest , 24. Okt.7 iDer älteste der griechischen Politiker,
der Kreter Michelikadis, greift in seinem Blatte Venizeloss heftig
an, weil er, trotzdem seine Rolle als Vaterlandsoerräter bekannt
sei, diese Politik sortsetzen wolle. Michelikadis schreibt: „Wir
stellen fest und können auch beweisen, daß die Regicrungstätigkeit
Venizelos' jederzeit darin bestand, für Geld und Versprechungen

Vêfehlê fremder Mächte mit unterwürfigem Gehorsam auszu-
Tofia , 24. Okt. Raboslawow richtete an die bulgarischen

Vertreter im Auslande eine Protestnote gegen die Beschießung
offener Küstcnorte mit der Bitte, die Note den Regierungen mit- '
zuteilen, bei denen sie akkreditiert sind.

Rotterdam , 24. Okt. Wie aus London berichtet wird.s
schlossen sich die Gegner der Wehrpflicht unter den Liberalen und
Arbeiterführern im Unterhause zu einer neuen Gruppe zusammen.
Die neue Gruppe wird eine öffentliche Kundgebung erlassen.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 24 . Okt . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Souchez  wurden feindliche Vorstöße
zurückgewiesen. In unsere Stellungen eingedrungene
Abteilungen wurden sofort wieder hinausgeworfen.

Feindliche Flieger warfen erfolglos Bomben auf
Ostende  und Bahnhof Noyon.  Ein englischer
Doppeldecker wurde im Luftkampf westlich von St.
Quentin  zum Absturz gebracht ; Führer und Be¬
obachter (Offiziere) sind tot . Deutsche Flieger griffen
mit anscheinend gutem Erfolg das englische Truppen¬
lager Abbeville  an und belegten Verdun  mit
Bomben ; es wurden Treffer beobachtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmar¬

schalls v. Hindenburg.  Die bei Domnesnees
gelandeten russischen Kräfte gingen vor dem Anmarsch
deutscher Truppen wieder auf die Schiffe . Nordwest¬
lich von Dünaburg  warfen unsere Truppen den
Gegner unter großen Verlusten für ihn aus seinen
Stellungen bei Schloßberg und erstürmten Jlluxt.
Die Ruffen ließen 18 Offiziere, 2940 Mann , 10 Ma¬
schinengewehre, 1 Minenwerfer in unserer Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls Prinzen Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Lin¬
sin  g e n. Wiederholte Angriffe gegen unsere Kanal¬
stellung südlich des Wygonowskoje -Sees wurden ab¬
gewiesen. Im Gegenstoß wurden 2 Offiziere , über



300 Mann gefangengenommen . Westlich von Czar-
torysk sind feindliche Stellungen beiKomarow genommen.
Vielfache russische Gegenangriffe wurden abgeschlagen,
3 Offiziere, 458 Mann finden unserer Hand geblieben.

Balkau-Kriegs-cha'iplntz.
Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. M a cke n s e n warf die Armee des Generals v. Köveß
östlich der Lucavica die Serben weiter in südlicher
Richtung zurück. Die Armee des Generals v. Gall-
witz hat bei Palanka das Südufer der Jasemca ge¬
wonnen . weiter östlich die Linie Rapinac (nördlich
Petrovac )—Ranovac gegen teilweise sehr hartnäckigen
Widerstand der Serben erreicht. Die große Zahl der
von unseren Truppen beerdigten Serben läßt auf die
Schwere der Verluste des Feindes schließen. Be: Or-
fowa ist die Donau überschritten , die Höhe der Slava
Bozija gewonnen . 3 Offiziere . 70 Mann wurden ge¬
fangen . . .

Die Armee des Generals Bofadzew  hat m
Prahovo (an der Donau nordöstlich von Negotin ) ein
russisches Munitionslager erbeutet und hat halbwegs
Zajezar— Knjazewac das Westufer des Timok besetzt.
Von den übrigen bulgarischen Heeresteilen liegen keme
neuen Meldungen vor.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 25 . Okt. (Amtlich .)

In der Champagne  griffen dre Franzosen ber
T a h u r e und gegen unserelnördlich von L e M e s n r
vorgeschobene Stellung nach starker Feuervorbereitung
an . Bei Tahure kamen ihre Angriffe rn unserem
Feuer nicht zur vollen Durchführung . Am späten
Abend wurde an der vorspringenden Ecke nördlich von
Le Mesnil noch heftig gekämpft . Nördlich undostüch
davon wurde ein Angriff unter schweren Verlusten für
die Franzosen abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz. r. mnT,
Heeresgruppe des Generalfeld m ar

schalls v. Hindenburg.  Südlich von Kekkou
(südöstlich von Riga ) wurden russische Vorstöße ab¬
gewiesen. Gegenangriffes gegen die von uns am 23.
Oktober genommene Stellung nordwestlich von Duna-
burg  scheiterten . Die Zahl der Gefangenen erhöht
sich auf zweiundzwanzig Offiziere, dreitausendsieben¬
hundertfünf Mann und die der Beute auf zwölf
Maschinengewehre , ( einen »"Minenwerser.
deutsche Streitkräfte , die nördlich von Jlluxt  über
den gleichnamigen Abschnitt vorgedrunger . waren,
wichen vor überlegenen Angriffen wieder auf das West-
ufer aus . Nördlich des Dryswzati - Sees  blleben
russische Angriffe gegen unsere Stellungen bei Gaten
Grenztal erfolglos. , , . r<

H°°r- sgrup ? - des G ° n °r ° Is - ldm ° i-
schaUS Prinzen Leopold von Bapern.

Generals , Bi «,

sinken . Westlich von Komarow
ische Truppen in die feindliche Stellung auf 4 /, Klm.
Breite eingedrungen.

Balkan-Kriegsschauplatz. er-
Bei Visegrad ist der genommene Brückenkopf er¬

weitert . Westlich der Kolubara wurden die Tamnava-
Uebergänge nordwestlich von Ub in Besitz genommen.
Die Armee des Generals v. K ö v e ß hat die allgemei
Linie Lazarevae (nördlich von Arangielvac )- Rabrovac
(westlich von Ratvery ) erreicht. Die Armee des Ge¬
nerals v. Gallwitz  hat südlich der Jasemca die be¬
herrschenden Höhen westlich von Bamcma gestürmt,
hat in der Morawaebene in heftigen Kämpfen Dl.
Ldi °° und Zabars grwonmn und ist osmch davon
bis zur Linie Presedna —Höhe südlich von Petrova
westlich von Meljnica gelangt . Im Pektale wurden
die Höhen westlich und nordwestlich von Kucevo be¬
setzt. Die bei Orsowo übergegangenen Truppen find
weiter nach Süden vorgedrungen und haben mit ihrem
linken Flügel Sij (an der Donau ) erreicht.

Die bulgarische Armee des Generals Boiadiew
hat den Kampf zwischen den Gipfeln: Dranovaclaolova
und den Mirkovac (20 Klm . nördlich von Pirot ) auf-

genommen.  Oberste Heeresleitung.
. *

Der österreichische Tagesbericht.
Wieu. 24. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 24 . Okt. mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Nowo Aleksiniek gewannen wir die vorgestern
geräumten Höhen östlich von Lopuszno wieder zuruck
Bei Czartorysk schreiten unsere Angriffe vorwärts - -4er
Feind wurde bei Komarow geworfen . Sonst Lage un¬
verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Schlacht am Jsonzo dauert fort.

Gestern erstreckten sich die mit beispielloser Erbitterung
geführten Jnfanteriekämpse auch auf den Brückenkopf
von Görz . Wieder brachen die Sturme des Femdes
allenthalben am zähen Widerstand unserer tapftren In¬
fanterie . die in der mächtigen Wrrttmg der Geschütze eine
vorzügliche Stütze fand , unter furchtbaren Verlusten zw
sanimen . Der italienische Hauptangriff ist von Vorstößen
starker Kräfte gegen die Tiroler Front begleitet . Die
Hochflächen von Vielgereuth und Lafraun stehen unter
heftigem Artilleriefeuer . Mehrere italienische Infanterie¬
divisionen greifen die Dolomitenfront an . Hier wurden
vorgestern und gestern je ein Angriff auf das Bamberger
Haus den Col di Lana und die Stellung von Tre Lasst,
w >ei Vorstöße gegen den Rufiedo (südwestlich Sch uder-
bach) und je vier Angriffe auf unsere Limen nördlich
des Ortes Sief und im Popenatal blutig abgeschlagen.
An der Kärntner Front fanden nur Artilleriekampfe und
Plänkeleien statt . Im Mischer Becken und im Krn-
Gebiet unternahm der Femd gestern vormittag noch
einzelne vergebliche Vorstöße und Angriffsoersuche . Dann
flaute der Kampf -ub . •>Gegen dre Front von Mrzli Drh
bis einschließlich des Tolmeiner Brückenkopfes ruhten sich
noch immer die verzweifelten Anstrengungen der Italiener.
Insbesondere die Höhe westlich von St . Lucia wird un¬
aufhörlich angegriffen . Alpini drangen hur m em kle nes
Frontstück ein. Ein schneidiger Gegenangriff der Jnfan-
teriereqimenter Nr . 53 und 86 warf sie binnen kurzem
wieder̂ hinaus . Auch im Jsonzo -Abschmlt Mischen dem
Tolmeiner und dem Görzer Brückenköpfe, wo namentlich
bei Plava heftig gekämpft wurde , vermochte der Femd
nirgend durchzudringen . Vor dem Gorzer Brückenkopf
waren schon vorgestern mehrere Angriffsversuche gegen
den Monte Sabotino zusammengebrochen . Gestern gingen
nach starker Artillerievorbereitung sehr bedeutende tali-
enische Kräfte zum Angriff auf düsen beherrschenden Berg
und gegen Oslavia vor . Der Kampf wogte hm und her,
dauerte auch nachts fort und endete damit , daß unsere
Truppen alle Stellungen m festem Besitz behalten Am
Rande der Hochfläche von Doberdo tobte die Schlot
im Abschnitte zwischen Manizza und dem Monte Der
Sei Busi mit unverminderter Gewalt weiter , wahrmid
im Südabschnitt Tag und Nacht ruhiger verlief. Die
mit frischen Kräften immer wieder von neuem vorgetrie-
denen Angriffe des Feindes scheiterten vollständig . Nur
vorübergehend gelang es den Italienern , sichm einzelnen
vorderen Gräben sestzusetzen. Unsere Jnfanteri ^. so das
brave Infanterie -Regiment Nr . 39, südlich San Martmo,
gewann ihre Stellungen im Handgemenge immer wieder

3UIUCf' Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals der Infanterie v. Koveß

drängte den Gegner über die Höhen nördlich von Arang-
jelovac zurück. Serbische Nachhuten , die sich südlich der
Slatina zum Kampf stellten , wurden von unfern Batail¬
lonen geworfen . Die beiderseits der Morava vordrmgen-
den deutschen Streitkräste gewannen die Hohen südlich
von Polanka und nördlich von Petrovac . Die bei Orsova
übergesetzte Kraftgruppe vertrieb den Femd aus dem
Bergland westlich von Kladovo . Die Bulgaren ruckten
über Negotin hinaus und überschritten mit den nördlich
von Knjazevac vorgehenden Streitkraften den mittleren
Timok.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

0er ferbifcbe Kriegsfchau platz.
Die Serben ringen mit furchtbarer Erbitterung,

ihre Existenz. Frauen . Kinder, Greise beteiligen sich
den Kämpfen, und die serbischen Kroger rn den
gräben ergeben sich nicht, ehe emeichwere Wunde iefar
unfähig macht. Aber alle fanatische Tapferkeit kann*
unerbittliche Geschick des Landes nicht mehr aufhalten.

einem feindlichenU-Boet»«« Opfer«efaDen.
WTB - 5. - » . - ». » « - »»

wurde der Große Kreuzer „Prinz Adalbert  durch
zwei Schüsse eines feindlichen Uute- s. -b- - t. s bei Libau
zum Sinken gebracht. Leider konnte nur ein kleiner Teil
der Besatzung des Schiffe- gerettet werden.
Per stelldertretendr<5Y«f des Admiralstabes der Marine.

Ut$kfib in den ständen der Bulgaren.
WTB Berlin , 24. Okt. Die bulgarische Gesandtschaft

teilt mit : Ein soeben hier eingetroffenes durch Funkspruch
übermitteltes amtliches Telegramm aus Sofia vom 23.
abends meldet:

Die bulgarische« Truppen haben Uesküv  voll¬
ständig erobert.

Oie KelcbieKung cler bulgarischen Killte.
Durch eine e n g li sch- fr an z ö sis che Flotte.

In gewohnter Weise haben sich Engländer und Fran¬
zosen auch dem bulgarischen Volke gegenüber als rechte
Ritter der europäischen Kultur und wahren Men chlichkett
gezeigt. Der bulgarische amtliche Heeresbericht mAdet über
die Beschießung bulgarischer Küstenorte am Agaischen Meer
am 21. d. Mts .:

Von 1 Uhr nachmittags btS zum Abend haben zwölf
rnaltschc und sranzönlcke Schiffe dir Küste deS Agatichen
Meere» beschossen, besonders die offenen Ortschaften Porto-
laqos . Moronis . Makri und Dedeagatsch, die keinerlei
Befestigungen besitzen. Diese Overationen der feindlichen
Flotte haben keinerlei militärische Bedeutung.

Aus Sofia wird weiter dazu berichtet, daß helle
Emvörung über das ruchlose Vorgehen der feindlichen
Flotte herrsche. Besonders die Beschießung von Portolagos
sei eine törichte und zwecklose Barbarei , da dort außer
halbzerfallenen Fischerhütten nur sechs fast ganz zerfallene
Häuser sieben und keine Spur einer Garnison vorhanden
üt . In Dedeagatsch wurde die griechische Muhle zer¬
stört. Die Bevölkerung hatte die Stadt schon seit einigen
Tagen geräumt. . . .... .
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Von Norden dringen in weiter Front die da
österreichischen Truppen vor und von Süden und«
stünnen die Bulgaren an. Die wichtigsten SM
und Bahnlinien sind den Serben entrissen, rwmem
und der Ententehilfe , nach der sie als der letztenB
sehnsüchtig ausschauen, ist die Verbindung abges
Das kleine Volk, das den Weltkrieg entzündete, auf iw
sprechungen der Entente bauend, muß letzt die»
Blutschuld von Sarajewo büßen.

Ein febwedifeb-deutreber Zwifcbenfallj
Beschießung des schwedischen 0 - Boots

Zwischen Schweden und Deutschland schwebe»!
matische Verhandlungen über einen Zwückimsall
der bei dem bereits betonten guten Willen deri
Behörden sicherlich schnell seine befriedigende Los«
wird . Die Tatsachen liegen folgendermaßen: W

Das von dem Werkstattfahrzeug . Blenda' l
schwedische Unterseeboot „Hvalen" wurde be, KV
gleich westlich von Ystadt von einem deutschen̂
boot beschossen, wobei ein Mann schwer verwuM,
Als dem deutschen Vorpostenboot, das „Hvalen j
sein Irrtum klar wurde, sprach dessen Kommam
tiefes Bedauern über das Versehen aus ., Die m
begründeten es damit, daß auf „Hvalen em MM.
richtete! Mast sie irregeführt hatte, so daß stegüm
ein maskiertes englisches Unterseeboot
sie selbst über den Vorfall sehr bettoffen feten,»
sprachen, dafür zu sorgen, daß die Beschädig« .
Ersatz, und das Schweden von Deutschland vou-
tuung für diese unangenehme Angelegenheit er»

Der deutsche Gesandte in Stockholmi
bereits sein Bedauern über den Vorfall ausgeM
das deutsche Reich die nöttgen Schritte zur
geleitet. Ein schwedisches Blatt gibt selbst SU, M
obgleich es Heller Tag gewesen wäre, als das ^
schossen wurde, doch nicht vergessen dürfe, da»
länder durch ihren Mißbrauch der Flagge threm,
begründete Veranlassung gegeben haben, me >-
„Hvalens " Neutralitätszeichen zu bezweifeln.

AmerikanischeÜ-Boote für Engla«-'
In amerikanischen Blättem findet sich solgê ^_rern nuuei ,, i

• * * * » 82«.• . r.u*r Sprtkanischer Unterseeboote, die der
zugeteilt worden sind, hat die Reise über den ^
Ozean mit eigener Krafi zuruckgelegt. Me «
wurden vom Kanonenboot .Kanada und ^ ^
.Calgarian ' begleitet, und fuhren die ganze
Oberfläche. '

englircbe Kultur -Settändnill^
Die Nordd. Mg . Ztg. schreibt: g

Guardian " vom 18. ds. Mts . stnden ww folg ^ es
englischen Offizier beglaubigte .Helden
französischen Mädchens : ln  des

Es war ein Mädchen von 17 Lad t ^:
die wundervolle Heldentaten in der J a (n, §r
ausführte. Sie half bei den Verwundeten ^
schnell als Krankenstation hergenchtet rv» ' aü i.
deutsche Schützen von einem̂ Nachbar» i
Keller feuerten. Wir konnten sie nicht rn » .
die Tür des Hauses gedeckt waren. ffE
den Revolver eines verwundeten ^
und von hinten an das Haus heran u ^
deutschen Soldaten . Dann kam si fort, ^
Revolver hin, sagte ,,0'est kmt" ,und l ^ \
Verwundeten zu verbinden. Dies tl ,
verstand zufällig, mit Feuenvaffen s gel
Bruder und Vater, die beide im « ne»
sind, gute Schützen waren.

Die englische Presse scheut sich"kstÄiä
Mädchens bekannt zu geben und zu oera ^
dem Hinterhalt zwei deutsche Soldaten^
solche Taten , die jedem KriegsgebraU^
noch obenein oefeiert werden, sollen



feit nickt wundern, wenn mit den Schuldigen, gleich-
«elchem Geschlecht sie angehören, nach den Kriegs¬
oerfahren wird . Wäre das Mädchen ergriffen und

verdientermaßen von unseren Truppen erschossen
so würde sich die englische Presse in ihrem Ent¬
eschrei über die „barbarische Kriegsführung der
‘ nicht haben genug tun können , genau wie sie

tjx öffentliche Meinung der Welt gegen uns aufzu-
- sucht, weil in Belgien ein den Kriegsgesetzen ge-
«qangenes Todesurteil an einer Engländerin vollstreckt

ist, die des Kriegsverrats überführt worden war.

ekriegspost.
.o«to, 24. Oft. Die englische Regierung hat sich an
Me Regierung mit dem Ersuchen gewandt, wenn
Sglich- während der nächsten zwüls Monate Eng-

mit 200000  neuen Truppen zu unterstützen,
soll hierauf eine zustimmende Antwort erteilt haben,

eruowitz, 24. Oft . An der Dnjestrfront wurde bei
-en die Ankunft größerer Verstärkungen aus dem

Mebiete festgestellt. Die Ruffen beginnen die Kau»
©etter ins Hinterland zu verlegen.

»enhagen, 24 Oft. „Russki Invalid " bereitet au? den
son Riga vor. Das russische Generalstabsblattversichert,
nt Rigas bedeute für die Deutschen wenig, solange die
- Flotte die Bucht beherrsche.

tteß/ 25. Oft. Der „Universul" meldet: Die Russen
a, der bessarabischcn Grenze starfe Truppen zusammen,

diese ausschließlich gegen die Bufowina verwendet werden
sei nicht wahrscheinlich, eher sei anzunehmen, daß die an
" ifdjen Grenze ausgestellten und mit schwerer Artillerie ver¬
größeren Truppenmengeneine besondere Aufgabe haben,
pmhagen, 24. Oft. In Paris verlautet mit Bestimmt,

dch das russische Hilssforps für Serbien abgegangen sei,
«wart« stündlich die Meldung von der Landung dieser

an der bulgarffcheu SchwarzmecrjMe. £ ... . •
Pest, 24. Oft. Nach einer Meldung des Pesti Naplo

Donnerstag früh griechische Truppen die Landung englischer
an der Küste der Halbinsel Chalzidize verhindert. Der
Oberst drohte, auf die englischen Truppen schießen zu

Der englische Kommandant sah sich deshalb veranlaßt,
o p̂en wieder an Bord gehen zu lassen und von einer
abzusehen.
«Pest, 24. Oft. Aus Salonifi wird gemeldet, daß seit
en ein großes englisches Kriegsschiff, das in dem hiesigen

erwartet wurde, überfällig ist. Das englisch- französische
Achs in Salonifi befindet sich in großer Erregung; man

daß das Schiff durch ein feindliches Unterseeboot oder
ve-fenft worden ist. Zur Suche entsandte Hilssfreuzer

«hne Erfolg zurück.

Von freunct und fdnd.
lei Draht« und Korrespondenz-Meldungen.1

6rey als l)on Quixote.
London . 23. Oktober.

ming Post' sagt in einem Leitartikel: Die Dinge
schlimm stehen, wenn das englische Reich einen Test

für die militärische Hilfe Griechenlands verkauft,
suchte anfangs die Balkanstaaten vom Kriege fern»

und sucht sie jetzt hineinzuziehen. Nachdem wir
hatten, Bulgarien zu versöhnen, indem wir ihm

'e unserer Verbündeten anboten, sind wir jetzt bei»
auf unser Angebot Cyperns. Grey spielte zuerst

» Ouixote auf Kosten anderer und tat es jetzt
ere Kosten. — Wie bitter! Aber wie wahr!

Kronrat im serbischen Hauptquartier.
Budapest . 23. Oftober.

einer Meldung aus Monasttr hat im serbischen
} stier ein Kronrat stattgefunden , in welchem Kran«
.Mander zugegeben habe, daß der Kampf gegen di«!

chte und Bulgaren aussichtslos sei. UMer Zu»!
deS Wojwoden Putnik und des Ministerpräsidenten

jofl der Thronfolger betont haben, daß nur ein;
UkRettung möglich sei Frieden um jeden Preis
MGegnern. In diesem Sinne soll Kronprinz Alexander
Ge schütze! Serbiens telegraphiert haben, an den König'
«"Sland. den Kaiser von Rußland und den Präsidenten^

Ein hiesiges Blatt will noch mehr wissen.?
S endung der Telegramme an die drei Staatsober »!

es zwilchen Paschttsch und dem englischen und
Gesandten zu einer heftigen Auseinandersetzung

A sein, Wri n  Paschttsch der Meinung Ausdruck gab.;
Nen die verÜßWeten Generale ohne die verbündeten

Wir wissen nicht, ob Paschiffch
aber, daß er so gesprochen haben

nicht nM

m  hat . ^fe

bnglancls

r°s
der

„rcbtvärzefter HugenbltcJt“.
Amsterdam , 24. Oktober, i

get

oom König von England erlassenen Botschaft an
n JlQ9t der Monarch bewegliche Töne an. die ein
& ble  veinvolle Lage, in der sich die Lester der
^schicke befinden. Natürlich überwiegt der flehent«
"W Soldaten alles andere in der Botschaft. ES

^ ^ iem ernsten Augenblick. . . appelliere ich an
jU ' ^ os Ende des Krieges ist noch nicht in Sicht.

Leute nötig, um die Truppen an der Front
«tärke zu hasten. In früheren Tagen rief der

e Augenblick stets die größte Entschlossenheit bei
fnvx unserer Rasse wach. Euch Männern aller
dmenE^ °u«. vorzutreten und ftetwillig am Kampfe

ungewöhnliche direkte vom Herrscher ausge»
> Soldaten mehr nutzen wird als Lord
und Lord Derbns Reden, steht dahin. Das Ein»
.. . iootschaft. der schwärzeste Augenblick sei da, ist
X,? *. bezeichnend gegenüber den üblichen Be-

^ ' Hochmuts, die man von jenseits des Kanals

kencles Unbehagen in Rumänien.
Czernowih . 24. Oktober.

kpM̂ freife Rumäniens fühlen sich durch daS
Gntente auf dem Balkan beunruhigt. Der

Außenhandel wird stark geschädigt. Die
? °er Linie Saloniki- Nisch droht Rumäniens

Dem Orient und seinen Außenhandel über»

Haupt zu untergraben. Die rumänische Kaufmannschaft
hat Schritte beim Ministerium unternommen. Sie
betont, daß die Neutralitätsverlehung durch die Entente in
Griechenland für Rumänien verhängnisvollsei. Das Handels¬
schiff „Romania" mit für Rumänien bestimmten Waren
mußte z. B. nach Schweden dirigiert werden. Über Rußland
gelangen die rumänischen Handelsgüter nach Rumänien. Die
Bukarester Handelskammer unternimmt ebenfalls Schritte
gegen die Beeinstächtigungdes Handels.

l)ie Balhanforgen des Vierverbandes.
Berlin , 23. Oktober.

England sucht Hilfskräfte für den Balkan. Es fordert
die Hilfe Griechenlands, wünscht die Unterstützung Italiens,
erbittet den Beistand Rumäniens. In allen Fällen wird
mit Zuckerbrot und Peitsche gearbestet: allen wird elivas ver¬
sprochen. jedem aber auch gedroht. Den Griechen hat man
die Insel Zypern und kleinasiatrsches Gelände geboten,
wenn sie sofort gegen Bulgarien und die Türkei mar¬
schieren wollten, für den Fall der Weigerung aber mit
Blockade der Küste und anderen Annehmlichkeiten gedroht.
Griechenland lehnte jedoch ab. Den Italienern -verspricht
man öffentlich die Vorherrschaft im Msttelmeer und heimlich
Vorteile, die schon den Serben zugesagt wurden, sobald sie
schleunigst einige Armeen auf den Balkan entsenden, und
droht anderseits mit Revolution — Mobilmachung der
Straße . Italien aber scheint nicht mittun zu wollen. Den
Rumänen stellt man einen (von ihnen erst zu erobernden)
Teil Österreichs und Ungarns für einen schleunigen Einmarsch
in Bulgarien in Aussicht und droht mtt der Enffachung
einer Volksbewegung wider Herrscher und Regierung für den
Fall der Ablehnung. Rumänien aber verhält sich passiv.
Beharren diese drei Mächte bei ihrer Weigerung, dann wird
England tun müssen, was es noch nie getan: es wird sich
höchstselbst bemühen und den Krieg aus eigener Kraft
weiterführen müssen.

Bönig Peters Gelöbnis.
Wien , 23. Oktober.

Wie aus dem Kriegspresseauarster mitgeteilt wird, hat
König Peter von Serbien Anfang Oktober einen Armeebefehl
erlassen, der folgende Stelle enthiell:

.Ich weiß, daß alle Serben bereit sind, für das Vater¬
land zu sterben. Mir hat das Aller die Waffe aus den
Händen gewunden. Ich. der ich zu eurem König bestimmt
wurde, besitze nicht mehr die Kraft, an der Spitze meiner
Armee den Verteidigungskrieg auf Tod und Leben zu
führen. Ich bin ein schwacher Greis, der euch alle, ihr
serbischen Soldaten , ihr serbischen Bürger, ihr serbischen
Frauen und Kinder nur segnen kann. Eines schwöre ich
euch: Wenn der neue Kampf uns die Schmach bringt, daß
wir unterliegen, dann kann auch ich den Untergang nicht
überleben. Mit dem zusammenbrechenden Vaterlande werde
dann auch ich sterben.'

Drohungen mit Selbstentleibung sind auf der Balkan¬
halbinsel nichts Seltenes. Nach dem zweiten Balkankriege
hatten sich bekanntlich die Montenegriner in Skutari fest¬
gesetzt. Auf Aufforderung der Großmächte, den Platz, der
dem neuen Fürstentum Albanien zugeteilt war, zu räumen,
erwidette König Nikita von Montenegro, er werde sterben,
wenn man ihm Skutari nicht ließe. Erfolg? Die Monte-
negriner mußten weichen. König Nikita aber wandelt noch
heute im rosigen Lichte. . .

lokales lind provinzielles.
Merkblatt für den 2«. Oktober.

Sonnenaufgang 6*5 || Monduntergang 10 5S V.
Sonnenuntergang 4" | Mondaufgang 5" N.

Dom Weltkrieg 1914.
2g. 10. Erneute heftige Kämpfe am Merkanal, in denen

die Deutschen Sieger bleiben. — Deutsche und österreichische
Truppen werfen starke russische Kräfte bei Jwangorod zurück.

1757 Preußischer Staatsmann Friedrich Karl Freiberr von und
zum Stein geb. — 1800 Graf Helmut o. Moltke geb. — 1818
GeschichtschreiberLudwig tzäusser geb. - 1830 Historiker und
Philolog Oskar Jäger geb. — 1840 Schriftsteller Heinrich Bult-
haupt geb. — 1874 Komponist und Dichter Beter Cornelius gest.
— 1887 Johannes Ronge, Führer des Deutschkatholizismus, gest.
— 1912 Die Serben nehmen Qsküb.

□ Gegen die selbstsüchtige übermäßige Einkaufs-
Wut mancher Leute richten sich die folgenden Ausführungen
des Reichsdeutschen Mittelstandsverbandesfür Rheinland und
Westfalen: . Nicht oft und nicht scharf genug kann das Vor¬
gehen jener gegeißelt werden, die. auch in dieser schweren
Zeit nur an sich denkend und keine Rücksicht auf ihre Mit¬
menschen nehmend, mit Hilfe ihres gut gefüllten Geldbeutels
und unter Anwendung aller möglichen Kniffe und Listen
große, über den jeweiligen Bedarf weit hinausreichende
Vorräte an Lebensmitteln aufstapeln, und zwar nicht
nur von solchen, die in reichlichen Mengen vorhanden sind—
das wäre nicht so schlimm— sondern auch von solchen, die
knapp bemessen sind. Ja , gerade auf diese stürzen sie sich.
Man denke nur an Fett ! Es wäre doch zu schrecklich, wenn
sie einmal etwas entbehren müßten — was sage ich, einmal
ihre Speisen nicht so zuberesten und ihre Eßlust nicht so be¬
friedigen könnten, wie sie es gewohnt sind! Was kümmern
fiie ihre Mitmenschen , die nicht über so viel Geld
wie sie verfügen und sich nicht so wie sie versorgen können!
Was schert es sie. daß durch ihr rücksichtsloses Vorgehen
eine immer größere Knappheit und damit eine weitere
Preissteigerung hervorgerufen wird! Leider erfaßt dieses
unverantwortliche Vorgehen immer weitere Kreise. Das
schlechte Beispiel wirkt. Leute, die sich bisher vom Hamstern
ferngehalten haben, verlegen sich darauf mit der — freilich
durchaus nicht stichhaltigen— Begründung, daß, wenn diese
und jene keine Rücksicht nähmen, sie auch keine zu üben
brauchten. Und man kann sicher sein, daß all diese Menschen
sich am meisten darüber aufhalten und am lautesten darüber
schelten, daß alles so teuer ist. Daß sie selbst diese Teuerung
mitverschulden, das kommt ihnen nicht in den Sinn oder das
wollen sie nicht einsehen. Ja . sie sind die . Lebensmittel»
Wucherer' unter den Verbrauchern, denen durch behördliche
Maßnahmen ebenso das Handwerk gelegt werden müßte, wie
den . Wucherern' in Handel und Produktion.'

Hacheubma. 25. Okt. Von heute ab kostet im Ober-
sterwaldkreis nach -Anordnung des Kreisausschusses
i Kriegsbrot (Roggenbrot ) von 4 Pfund 300 Gramm

75 Pfg ., ein Schwarzbrot (Vollkornbrot ) im

gleichen Gewicht 70 Pfg . und ein Brötchen im Gewicht
von 72 Gramm 5 Pfg . Mit dieser Preisfestsetzung ist
man einem berechtigten Wunsche der Bäcker nachgekommen.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 23. Okt. (Auszug aus
den amtlichen Verlustlisten ). Heinrich Schell , Pfuhl
(Res . - Inf , - Rgt . 223 11. Komp .) , leicht verwundet,
Gustav Hopf, Bretthausen (Inf . - Rgt . 128 Feld - Ma¬
schinengewehr - Zug 211), schwer verwundet , Wilhelm
Schneider 2., Oberhattert (Inf . - Rgt . 168 4. Komp .),
bisher verwundet , im Kriegslazarett gestorben . — Res.-Jnf .-
Rgt . 81 : 3. Komp . Julius Künkler , Kirburg , gefallen,
Josef Kleppel, Dieisbach , leicht verwundet ; 4 . Komp.
Philipp Breuer . Altstadt , leicht verwundet ; 9. Komp.
Albert Brandenburger , Löhnfeld , gefallen ; August Steuber,
Todtenberg (Jnf .-Rgt . 131 9. Komp .), gefallen , — Jnf .-
Rgt . 353 : 1. Komp . Hermann Huth , Großseifen , leicht
verwundet , Wilhelm Leyendecker, Gehlert , leicht ver¬
wundet , Josef Baumann , Höhn , leicht verwundet,
August Müller , Büdingen , leicht verwundet ; Emil Kindler,
Liebenscheid (Res. - Inf . - Rgt . 224 10. Komp .) , vermißt.

Wiesbaden, 23. Okt. Die Eheleute Rentner Lohmann
haben dem Magistrat ein Kapital von 100 000 Mk. zur
Verfügung gestellt, dessen Zinsen in Wiesbaden wohnenden
Witwen und Waisen zugute kommen sollen und zwar
in erster Linie den Witwen und Waisen von Kriegern.

«no «uzcrneanvau
schreibt Okonomierat Gareke-Zeitz in der „Jll .Landw . Zig.' :

Esparsette findet man sehr viel in den Thüringer
Höhenlagen, besonders dort, wo der Acker flachgründig
und stark mit Steinbrocken durchsetzt ist. Sie gibt all¬
jährlich einen starken ersten Schnitt , welcher vorteilhafter¬
weise dann vorgenommen wird , wenn ein Teil der Blüten
zum Fruchtansatz kommt. Unter günstigen Verhältnissen
gibt es noch eine Nachmahd, welche, wenn gut geborgen»
das denkbar beste Dürrfutter für Fohlen , Kälber und
Lämmer darstellt. Kommt es nicht zum zweiten Schnitt,
dann gibt der Esparsetteschlag eine nahrhafte Herbstweide
ab. Für guten, schweren Acker dürfte sich der Anbau
von Luzerne mehr empfehlen. Sehr anzuraten ist Drillsaat
auf etwa 16 bis 18 Zentimeter Entfernung . Man kann
in diesem Fall der Verunkrautung , welcher unzählige
bestens bestellte junge Luzernefelder zum Opfer fallen,
Vorbeugen und den jungen, sehr zarten Pflänzchen durch
Hacken Luft schaffen, wenn starke Niederschläge den Acker
verkrusten sollten. Bei einer Aussaat im Juli gibt die
Luzerne noch einen reichlichen Schnitt Herbstfutter . Dieser

so zeitig erfolgen, daß danach noch ein mindestens
handhoher Ausschlag erfolgt. Dieser bietet dann Schutz
gegen starke Kahlfröste. Junge Luzerne darf nicht auf die
Darre gemäht werden, sie ist gegen Druck außerordentlich
empfindlich und vergeht leicht unter den Schwaden . Im
nächsten Jahr ist sicher auf drei reichliche Schnitte zu
rechnen. So lange es geht, wird zwischen diesen oder im
zeitigsten Frühjahr gehackt, es ist dies viel wirksamer als
das sonst übliche Aufeggen. Was die Düngung
anbelanzt , so soll der Acker genügend kalkreich sein.
Frischer Dung wurde den Boden zu locker machen und
leicht Erdflöhe mitbringen, welche der jungen Saat ge¬
fährlich werden können. Um Phosphorsäure und vor der
Hand etwas Kalk zu geben, verabfolgt man am besten
27*bis 3 Zentner Tbomasmehl . Das allen Pflanzen auch
m guten schweren Lehmböden notwendige Kali wird in
IVa bis 2 Zentner 40proz. Kalisalz gegeben. Beide Mittel
sind möglichst lange vor der Saat aufzustreuen , gründlichst
zu vereggen und dann am besten mit der Saatfurche ein¬
zubringen. Sehr wichtig, ja man kann wohl sagen aus¬
schlaggebend, ist die Beschaffung geeigneten Saatgutes.
Häufig wird angeboten: Feinste Provencer 100 Mark,
amerikanische oder italienische Saat 80 Mark , schlesische
oder Thurrnger 60 bis 65 Mark. Bekommt man wirklich
echte Provencer oder italienische Saat und sät diese Mitte
April mit einer Deckfrucht aus , dann mag sie noch so

aufgehen, ein ganz leichter Nachtfrost oder einige
naßka.te Lage nehme:. so viel weg, haß ein von Haus
aus zu dünner Stand zu beklagen ist. Am besten ist die
heimische Sa .it, gleichviel unter welchem Namen und zu
welchem Preis ste angeboten wird , denn gute Thüringer
steht 10, 12 Jahre , ja ich habe welche gesehen, deren
fmuzchniahrlger Bestand noch schöne Erträge brachte. Bei
der großen Empfindlichkeit der jungen Luzernenpflanze ist
m oen ersten Jahren auch vor dem Bewenden zu warnen,
die scharfen Zangenzähne der Schafe, welche dem von
Amang an robusteren Rotklee nichts anhaben . kneifen zu
leicht die Krone des Luzerneslockes ab. Ferner darf das
Feld vor der Saat nicht zu tief gepflügt werden , es ist
vielmehr Sorge dahm zu tragen , daß der Acker bestens
zusammengearbeitet wird, denn setzt er sich erst über
W'Uier. daun lockern sich dabei die Pflanzenwurzeln . In
öerf fw$ tfo[?er öarf  Luzerne nicht vor sechs Jahre»
aus Rotklee folgen, ein noch längerer Abstand ist seb,wunswenswcrt. ' "

pian una fern.
_ o Holländische Holzschuhe für die Schuljugend . Die
Stadt Düsseldorf bezog als erste deutsche Gemeinde 4000

PpHänbifdber Holzschuhe, damit das noch vorhandene
Lederschuhwerk geschont werden könne. Viele andere Ge¬
juben find diesem Beispiele gefolgt und haben ebenfalls
holländische Holzschuhe angekauft, um sie der ärmeren
Icmuiugend zur Verfügung zu stellen. Ein holländisches
^achblart berichtet, daß gegenwärtig 37 deutsche Gemeinden
rund >00000 Paar holländischer Holzschuhe bezogen haben.
Oie Volzschuhe können im Winter getragen werden, denn
eine entsprechendeFütterungseinlage bietet guten Schutz
gegen die Kälte und auch gegen die Nässe.

0  Die Rettungsmedaille für einen Zwölfjährige «.
jdiiDierigen Verhältnissen rettete im Juni d. Js . der

iwofliahrige Schüler Georg Filsiger aus Vilbel seinen
achtia hrigen Kameraden Johannes Lehr vom Tode des
Ertrinkens . Für diese Tat wurde dem braven Jungen
>Etzt dre ihm vom Großherzog von Heffen verliehene
Rettungsmedaille durch Regierungsrat Herberg (Friedberg)
oor der ganzen Schuljugend feierlich überreicht , dem Akte
wohnten auch Schulrat Süß (Friedberg ), der Schulvor¬
stand, das Lehrerkollegium, die Gemeindevertreter , sowie
die Angehörigen des Ausgezeichneten bet. S



o Seltsamer Schmuggel . An der holländischen Grenze
jei Penlo wurde kürzlich eine Frau mit einem Kinder¬
wagen angehalten, in dem ein schlafendes Kindchen lag.
Bei näherer Untersuchung stellte fick aber heraus , daß bxe
liebe Kleine aus Mehl. Reis . Wurst uiü> einen Zuckerhut
bestand dem man eine Maske aufgesetzt hatte. Der Schlaf
:es sühen Engels wurde natürlich grausam gestört.

S Der neue Pariser 'Bestechungsskandal . Nach Blätter¬
meldungen wird die neueste Bestechungsangelegenheit m
Paris einen sehr erheblichen Umfang annehmen. „Journal
berichtet, daß etwa dreihundert Personen m dre Angelegen-
heit verwickelt sind. Bisher wurden drei Stabsärzte , drei
Generalstabssekretäre und dreizehn Kaufleute verhaftet.
Die Seele des Unternehmens war der Stabsarzt Lombard,
der jene Personen, die vom Militärdienst befreit werden
wollten, in das Hilfsspital Neuillu bringen ließ, wo sie
der Form halber einige Zeit bis zur endgültigen Ent¬
lassung gevstegt wurden. Im Spital sollen öfters wahre
Orgien gefeiert worden sein.

Hus dem öericbtafaal.
§ Ei » Todesurteil . Das Schwurgericht zu Kottbusver-

urieiüe gestern den 23 Jahre alten invaliden Grubenarbeiter
Hermann Richter aus Meuroer -Flur . der in der Nacht zum
4 Juli bei Senftenberg den Invaliden Roßbeck. mit dem er
auf freiem Felde nächtigte, erdrosselt und beraubt hatte,
zum Tode.

Von ikeM«ncrztr
V ' Im .Jour!
Ic' gswerten
f -bäp , d
r evergeben.

Mch.
Berichterstatter.

>Genöve' finden wir eine»
über die . KriegshauptstM'

Air in treuer Übersetzung hie,

Als bei Aus .̂ uch des Krieges Belgrad , die nahe der
Grenze gelegene H mptstadt des Landes , bedroht war , wählte
die serbische Regs rung die kleine Stadt Nlsch. einstmals
Residenz eines tä uschen Paschas und Hauptstadt eines Wila-
jets (Verwaltung -öeziry zu ihrem vorläufigen — aber nicht
letzten — Zuflu .iftsort . Von dort beherrschte man das Mo-
rawa - und das Wardartal . die nach Belgrad und Saloniki
führenden Ein Bahnen und das ganze Netz der strahlenförmig
nach den ver -hiedensten Fronten hin auslaufenden Straßen.
Dieses große friedllche Dorf hinter seinem, Wall von runden
Hügeln war das strategische Zentrum Serbiens . Hier drängte
sich das ganze geistige Leben des Landes zusammen.

Da wir angemeldet find, werden wir auf dem Bahnhof
von einem Offizier erwartet . Wir steigen in einen von eurem
Soldaten gelenkten und von zwei mageren Pferden gezogenen
Wagen . Ein Gendarm in preußischblauer Umform leistet
uns sozufirgen Lotsendienste. Denn der Weg ist bos . Unser
alter Kasten wird auf den ungleichen Pflasterstemen immer
wieder in die Höhe geschleudert, um einen Augenblick darauf
in die schwarzen Kotpfützen, in den . naüonalen Dreck,
zurückzusinken. Er hopst und stöhnt zum Erbarmen , und ich
halte mich ängstlich fest. . Sie werden hier noch ganz anderes
zu sehen bekommen !" beteuerte mein Reisegefährte , der an
die kleinen Annehmlichkeiten einer Reise durch Serbien von
früher her gewöhnt ist. Zum Glück sind wrr baw mitten m
der Stadt . ‘ Die sehr breite Straße mit den schmalen und
niedrigen Bürgersteigen , ist umsäumt von putzigen Häuschen
mit Zie. ichern. Auf den ickmußta-arauen Wanden siebt

Der Fleisch- und Fettverkauf
aus den städtischen Beständen findet am Dienstag , den
26 . v . Mts ., vormittags von 8—12 Uhr statt.

Hachenburg,  den 22. Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Hundbgck . r niiuipui » K»nntniii . , di « »n
[ Fneksehul. « VYlArfTÄTIS aÄ ' pFÄ

Ausgabe A: I,Rndwirt *c !iMt **chnl«
Ausfaba ■: Acfcerb »« «hnl®
Auag&be C: LandwlrtaehaBl . WiDtencknl»
Ausgabe D: LandwlrtsciiaTtlieh * Fachiehule

Obi » »(Aulen beiweek . n , - in , tttchtig » *ll ». m . in.
»<tglt «h« * »chachulbildung su Y. rschuHen . Wihrend in  In halt dyAnisrabp A d«n Lbhratoff d«r Lmdwirtickaftaachul#
mittelt u. da« dmreb da« Studium »rworb . n . Eeifauaugni « di . s. lk . u
B»r . ahtigune »n f . wihrt wia di « V. r «»t . unjr naek dar Obar »»kunda
kSLl , Y. r . chsffen di . W . rk . B „ C
Kanutaiiie , die an ainer Aekr ' -b . u . chul » ksw . landwtrt . ekami . hau
Wlnt . rjohul . galehrt w. rd . n , Ausgsbe D ist « r «olehe bMtiMmt,
die nur die rein l . ndwirtuhaftliehen Fächer b . eiah . u wollen , in

»ieh di . nötig » f ’uehk . nntni . s» ansueigu . a.
Auak durak da. Studium nachfolgend « Werk , legten lakr TluU
Akonnentem Y. rtr . fflich . Prüfungen ub und T. rd » ken ita . a ikr

ausgeiuieknete . Wissen , ihre sickere einträglich « Stellung.
Der ElHj.-Frelw M Das AbHurlenteöBxameM,
Das Gymnasium, Das Realyymn ^ DIe Ober-
realsdiule , Das Lyzeum, Der xeb .Kammaa ».
Ausfuhr ! Prospekte u . gliniende Dank . ehreiben aber » • u«n » 4 «m»
PrUtan . su , die darob das Studium dar Methode Rutin abgelegt
Jiad cratis . - Bsmrraiead . Krtwlge . - Bequem . asonatUaSs
Tailüablunffen . — Sri . lllek . r r . rwwut . rrleht . — AnetekM.

ZduD * . . eh . < Knntnwnms » . rettwimgei-

man Sä . .. Laufschriften in cyrillischer Schrift Verstaubte
Läden , die leer zu sein scheinen . . .

Der Wagen hält . Wir buchstabieren mühsam : . Hotet
Rußki Zar ". Wir sind zur Stelle . Augenblicklich ist kern
Zimmer zu haben , aber am Abend soll für uns — wir find
zwei Mann — ein Bett frei werden . Als wir den Wunsch
aussprechen, uns nach der 24 ständigen Eisenbahnfahrt ein
bißchen zu waschen und zurechtzumachen, nimmt uns einer
der Besitzer des Hotels wohlwollend und gemütlich beim
Arm. zerrt uns in einen Hof. wo gerade ein Schlächter ein
paar Lämmer abhäutet , und stellt unter feierlichen Buckligen
auf eine leere Tonne so etwas wie ein Waschbecken,
alles 'st recht schön, aber wir lassen uns nicht umgarnen und
fordern entschieden das von der Regierung für uns voraus-
bestellte Zimmer . Da packt uns der Herr Hotelbesitzer wieder
beim Arm . bugsiert uns über eine halsbrecherische Holztreppe
und stößt oben eine Tür auf . In dem Zimmer wohnt zwar
bereits ein russischer Arzt, aber den kann man ja hmaus-
werfen. Diese etwas gewaltsame Lösung der Wohnungsfrage
dringt uns ein wenig aus der Fasiung . Es wird aber noch
alles gut : zwei ftanzösische Journalisten , die im Nebenzimmer
Hausen, wollen noch heute abend abreisen, und wir können
uns dann sofort in ihr Bett legen . . . . . .

Auf der Straße sieht man . obwohl es noch recht warm
ist. schon zahlreiche Pelze und Wintermäntel . Auf dem Fahr-
weg trotten langsam und schwerfällig magere graue Ochsen,
die an Wagen gespannt sind, dahin . Bäuerinnen in dicken
kurzen Röcken kommen vom Markt : die jüngeren haben sich
mit Stecknadeln Blumen oder Laub auf das Kopftuch ge¬
steckt. Männer gehen vorüber , der eine mit einem zappelnden
Zicklein unter dem Arm . der andere mft einem quiekenden
schwarzen Ferkel. Waffenlose Soldaten spazieren umher.
Verwundete aller Art , an Krücken, mit dem Arm in der
Binde , mit geschienten Armen , mit verbundenen Köpfen. Der
Ton der Unterhaltung ist gedämpft : kein lautes Wort , kem
lebhaftes Gebärdenspiel wie in italienischen und griechischen
Kleinstädten. Man befindet sich hier zwar im Orient , aber
es ist ein abgeklärter Orient , wo selbst die Farben nicht
schreiend sind.

Risch sieht nicht aus wie eine zusammenhängende Stadt,
jondem wie ein paar nebeneinanderliegende Ortschaften,
deren jede ihren eigenen Marktplatz und ihre dort ein»
mündenden Straßen bat . Wohin man auch geht, man
glaubt immer und überall , daß man noch auf der¬
selben Stelle liehe: überall dieselben Häuschen mit
einem oder zwei Zimmern , dieselben grauen Läden,
dieselben stillen Höse. Das Bild ändert sich Mt an
den' Ufern der Nischawa. eines kleinen Flüßchens mit
schmutziggelbem Wasser und ziemlich hohen Uferböschungen.
Wir sind hier im Herzen der Stadt . Ein eiserner
Brückensteg verbindet die beiden Ufer. Aus der ernttl
Seite der Stadtvark mft seinen grünen Bänken und
seinen jungen Bäumen und dahinter Ackerland und
Schuttplätze. auf der andern die düstern Mauern der allen
türkischen Zftadelle und ihr gegenüber ein großes gelbes Ge-
bäude . Das ist das frühere Bürgermeisteramt , der einst-
wellige Sitz der aus Belgrad geflüchteten Regierung , die
jetzt bereits ihre Schritte wettergelenkt hat . Die verschiedenen
Ministerien hatten die Stockwerke unter sich vertem . In
engen, erbärmlich ausgestatteten Zimmern arbeiteten hier die
Staatsbeamten im Schweiße ihres Angesichts. In alten
Ecken standen Betten , die bei Tag als Tische für die General-
stabskarten oder als Sitzgelegenheft für etwaige Beiucher
biente«. Äs / du ßoc/iet.

&Ordonnanztrommeln u.-Flöten £
♦ Signalhörner , Tambourstäbe ♦
5 Schwalbennester , Mützen ete. ”

für Sugendiaehren1
> militärisch vorschriftsmäßig und in allen ♦

ü Preislagen vorrätig bei W

■Rlilbelm Catrd), i»s»rnbmg.■

Des Landwirts Merkbuch.
Ein gutes Mittel zur Vertilgung von Raft «, . „

der . Brauerei -Zeitung " ein Landsturmmann mit, d» 1
(einer letzten Stelle viel unter Ratten zu leiden W»
wunderte sich jetzt, daß bei seinem^liebenswürdigen ^ -,
wirte in dem alten Gemäuer und aus den Boden
Ratten zu bemerken waren . Er fragte ibn daraufhin ,
war so gefällig , ihm sein Mittel zu verraten . g. .
Meerzwiebeln und säubert dieselben von der Wurzel^
äußeren Blättern . Die Zwiebeln werden auf einemR
eisen zerrieben , doch empfiehlt es sich, hierbei alte Hands
anzuziehen , da die .Zwiebeln cmf die Haut wie Brenn
wirken. Zu dem geriebenen Brei fügt man etwas z
Fleischreste . Hering usw. (alles recht klein geschnitten, i
und macht daraus einen steifen Teig , aus welchem.
pseffernußgrobe Brocken formtz die dann m heißem Fett
schmort werden . Diese Leckerbisten wickelt man nun sorgst
einzeln in Zeitungspapier , ohne sie jedoch mft den ß:
,u berühren und legt ste abends auf dem ganzen Trw
aus . wobei jedoch nicht vergesten werden darf, gleich
Rävfe mtt Master , um Saufen für die Ratten aufzus,
So zubereitet , ist das Mittel von sicherer Wirkung. Ob,
diese Zwiebeln nur für Nagetiere tödlich wirken, ist ei
,u empfehlen , beim Auslegen Vorsicht walten *u b
Hamit nickt etwa Haustiere (Hunde . Katzen ufwl dmch
Genuß dieser Brocken Schaden leiden.

Die Dichtung schlecht schließender Fenster . MH
Fuaen in den Fensterrahmen verdanken ihre Entsteimiig
immer der Ungeduld der Bewohner : Wenn tm| r"
der Fensterrahmen gequollen ist und sich beim Sch.̂
klemmt , so wird schnell der Schreiner geholt , der durchs
hobeln dem Übelstand abhilft . Trocknet nun im Co¬
das Holz nach seiner Gewohnheit zusammen , so fehlt nat«.
das weggenommene Stück und es zeigt stch eine Sxalfii

i im Herbst sehr unbequem wird . Zur Dichtung des
beschlägt man dann seine Kanten mit Moos . Filz!!--'
oder ähnlichem . Sehr beliebt sind die eigens zu k
Zweck fabrizierten Wattezylinder.

k) Lnäels -2eitung.
Berlin . 23. Okt. (Schlachtviehmarkt ., Aufttieb

Rinder . 1253 Kälber . 7784 Schafe . 10775 Schweine. -
(die emgekiammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgr...
ans : 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast u. 2. Weidemast:>»s
bis 131 (70—76). c, 109—124 (60—68), d) 98—109(52- S,
B. Bullen : a) 117- 124 (68- 72). b) 102- 120 (57- 67), dl
bis 102 (48—54). C. Färsen und Kühe : b) 103- 121(60- 1“
c) 91—104 (50—57), d) 79—89 (42—47). e) - 85, (- 1
D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser): 76- 92 (88- 40)4
2. Kälber : b) 167—170 (100- 102), c) 150- 168(BT™
d) 107—133 (70- -80), e) 82—124 (45—68). - 3.(
A Stallmastschafe : a) 148- 154 (74- 77). b) 98—140(49-
C) 94 — 125 (45 — 60 ) . B . Weidemastschafe : a ) - (74i
— 4. Schweine : c) — (137—145), d) — (125—1421*
(110—125), k) — (130—140). — Marktverkauf : Rinde, i»§»
Ware glatt , sonst ruhig . — Kälber bei guter Ware Mf,
ruhig . - Schafe glatter Geschäftsgang in guter Wme,s-
Ware vernachlässigt. - Schweine ruhig.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wettervorhersage für Dienstag den 26. Okl
Meist trübe und vielenorts Regenfälle,

meist leichte. _ i
Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwo

rbeockoe KirAhlbtl in Hachenbura

das bekannte , vielmillionenfach ve*
brauchte Volks-Haar -Pflegemittel erfreu]
sich dauernder und steigender Beliebtheii
in allen Volkskreisen . Es beseitigt Haar¬
ausfall , Kopfschuppen und gibt dem Haai

f ein gesundes,volles und üppige!Aussehen . Zur Stärkung de:
Haarwuchses , auch zurErleiehte
rung der Frisur nach der Kopf¬
wäsche behandle man regel¬
mäßig den Haarboden xnr

Die der heutig««f
beigrfügteSondes
Warenhauses S. I
Hachenburgwir»>
Beachtung empftv»

Perüyd - Eimjlsioii,Flasch«
M. 1,50. Probeflasche, 60 Pf

Erhältlich ' " ln ' Apotheken , Drogerien
Ptrfümerie - und Friseur -Geschäfteu.

Karbid-
Tifch- und Bangelampen
Sturmlaternen

MT Eilt ! - WU
Trotz des Mangels an Roh¬

materialien liefern wir noch
weitze Schmierseife zu 3« M.

pro Zentner
gelbe Schmierseife zu 42 M.

pro Zentner
Versand gegen Nachnahme oder

oorh. Kasse.
S»rgmaim,!sitI,ljobenNs«fttfrI»gr7.

Jede vorhandene 14Petroleumlampe kann durch
„Autofix " mit einem Handgriff  in eine

Karbid -Lampe
verwandelt werden.

Karbid billigst , stets vorrätig.

Islel Schwan, fiachenbmg.

Feldpostbriefe
Apfel-
ÄÄ 1
Johaniris-
in 1Pfd . und /̂ P̂fd .-Packung

zu haben bei
Karl varbad). Drogerie

badttkbura.

ronnp ss & Hachfwltl, Vtsriag, PotsdamS.O. ^

Ohstbäume!
Wegen notwendiger Räumung einiger Parzellen 10 000 Obst-

bäume in allen Formen, starke, tragfähige , gesunde Ware. Ferner
10 000 starke Apfclbuschhüume , schon getragen, billig abzugeben.

Vertreter gegen hohe Provision an allen Orten gesucht.

E. Lohse, Baumschulen
Kirchen(Sieg). Telephon Amt Betzdorf 51

Prcimrzeiclmis über »ne Baumtcbulartikel zu Diensten.

Auf Vorp-
leisten vortreffliche®

25 Fahren b-n

Millionen

Heiserkett , Vers«
Katarrh , .
Keuchhusten , ,0 ®,%
beugung «eaen v

datz« ^

6100 %2t & ,
verbürgen den P® „s
Appetitanr - g- ,

schmeckende
Paket 25 f
Kriegspackung 15 ^

Zu haben tn Wj
bei stöbert nelübarsr. ^
und ea . llrugga^ ^ :
Niermann rn h^ f" ^
stungbluth mstrer

In den bewähr

M
Baehdruekerei

Iin allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

„Erzähler vom Westerwald“ in

oon Eidi kn.
unterhalten ^

C. von Saint 6'
HachenbiE
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